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ÜNacha ern CS yussischen . Ide 'Hongkong aUSdie kommuni ischeJugendber Ch1-

ber den Aufbau, dieZıele, die Methoden:dieser Jugend As ZUGegenstand vonSpezialstudien PAACHO und zahl-
reiche Arbeiten darüber veröftfentlichte, hebt besonders aOrganısatlıonen einzelnen sprechen erübrigt sich R

für 1ıJENC, denen die Organisation un derGeist der kom- ‚ hervor, daflß die Erziehung der Jugend i er „Neuen
Demokratie“munistischen Jugend Rußlands ekannt siınd.. Obwohl die Persönlichkeit systematiısch 1LZe
„Durch die Zertrümmerungder Persönlichkeit, durch dieMao ' Ise--eungS wieder betont, dafß den Marxi1s- Unterdrückung des Famıiılienverbandes un der sINUSs den konkreten: Wirklichkeiten Chinas anpasSC, dafß

die russische Erfahrung S1IN1IS1IeErT chinesisch „verdaut“ Familienhilfe, durch die Unmöglichmachung jeder
anderen Unterweisung als N marxiıstischen van-werde, sınd Geist un Gestalt der kommunistischen Ju

gendorganisationen Chinas He vollständige Nach- gelıum 1ST die China durchgeführte Erziehung un
ahmung des russischen Vorbildes uch die raffinierte Ärt,; Jugendbildung das schwerste Attentat SC die relı-

O Freıiheit diesem Lande SO logisch diese Bildungdie Jugendorganisationen demokratischer „Freiheit
VO  3 nach oben aufzubauen und S1C dann *VO  } oben sSeInN W CN} 11124  z als Krıterium des Wahren un Guten

NUur den soz1alen Nutzen zuläft, 1STt Sl darum nıchtnach wieder bis j ıhre etzten Verästelungen durch
WEN1ISCI unmenschlich un die Natur. Freiheit Fa-Urgane des Parterapparates auf Linı:entreue kontrollieren Ülassen, hat China übernommen. DBe1 der Organısatıon milıe, Gemeinwohl sind NUur noch ıhres wirklichen Siınnes
beraubte Worte. Der Mensch hat keıin CISCNES Leben, ke1-der Avantgardısten (auch „Junge Pıoniere oder nach
e} CISCHNCNH Wert, keine C1ISCNHNE Persönlichkeit mehr: 1STtdem neben der Fahne sakralsten Symbol dieser

Jugendbewegung, dem Halstuch, „Rote Halsbin- Werkzeug, Sklave un Opter der Kollektivität. Leider
sind die Mitglieder der Jugendorganisationen des kom- .13

den genannt) 1ST die ungescheute weıitgehende ber- munist1s  en Chinas JUuNnNg, die Gebrechen der INar-nahme der iußeten Formen un attraktıver Ele-
mente des westlichen Pfadfindertums charakteristisch Hıiıer xistischen Erziehung sehen Heute SsSIiUrmen S1C MmMIiıt

Leidenschaft un Begeisterung9 freudig bereıit;1ST vielleicht die Nachahmung „kapitalistischer Formen jedes Opfer für die Sache bringen Morgen wırd 1ne <bedenkenloser als der russischen Jugendbewegung
Rufßland 1ST ZW ar AA mehr profilierte asıatıische acht s  MC Erfahrung S KS- ihrer Seele die Leere, die Ent-

täuschung, das Leiden empfinden lassen ber die Naturveworden, aber. noch IMIT Europa stärkstens VOEI- kann nıcht ungestraft und nıcht auf die Dauer vergewal-bunden. Die Übernahme un Ausgestaltung des W eSsSt-
lıchen Marxısmus durch Rußland stellt eshalb keinen LIgT werden Der Tag kommt, SIC sıch VO  3 aller Be-

drückung befreien wird um ihre Freiheit un Würdeelementaren Kultursprung dar WI1IC die Übernahme die- wiederzuerlangen. Denn keiner Weıiıse kann der Zweck
SCS Marxısmus durch A ganz und ar ası1atıische acht
WI1e China Eın Studium der kommunistischen Jugend- die Mitrttel rechtfertigen, und die Anwendung gebrach-

ten schlechten Mittel tühren schließlich ZUuUr Zerstörungbewegung Chinas macht stärksten Eindruck durch die des angestrebten Zieles.“ fVehemenz, MIL der altchinesisches Denken durch die INar
xıistische Ideologie radikal verdrängt wırd Es 1SE 1Ne

>  ZE Kapitulation, die sıch die Jugend oleichsam Okumenische Nachrichtenhineindrängt, ungeachtet der Tatsache, daß diese ewe-
sunz jede Freiheit des Denkens mıßachtet Nıe hat Chına

SETHGE langen Geschichte solchen kulturellen Kerygma und Das europäische Luthertum hat sıch
Bruch zwiıschen Vergangenheıit un Gegenwart erlebt In

sche Zeitschri
ogma eine luthe- nach Evanston entschlossen, CI theo-

der Schule hört die Jugend aum noch VO  3 der Ge logische Vierteljahrschrift herauszu-
schichte un Kultur des Landes VOT 1919 Die rühere bringen, die bisher fehlte, 1NC Zeitschrift VO  S Gewiaicht.
Geschichte Chinas, versichern die mafßgebenden Leute Ihr EISTECS, soeben erschienenes Heft, das den Untertitel

Bdes Erziehungsministeri1ums, SCc1 teudal bestimmt SC- tührt „Zeıtschrift tür theologische Forschung un kırch-
N, daß SIC der Jugend erst nach Sau- iıche Lehre“ enthältNVIC©E Abhandlungen und e grund-

sätzliche Rezension Es tehlt die be] Zeitschriften übliche. ©Nberung der Geschichtsbücher vorgestellt werden könne.
Die chinesische Geschichte beginnt a:l1so praktisch be] den Chronik un der systematıische Rezensionsteil das oll
Antezedentien der chinesischen Revolution. Ihre echten leiben. Als Herausgeber zeichnet ein Kreılis VO Theo-
oder vermeintlichen Helden werden der Jugend VOrSC- logen Aus Deutschland der Schweiz, Skandinavien U
führt Im übrıigen ı1St nach vorübergehenden Versuch, Finnland darunter DPeter Brunner, Edmund Schlink un
den Schwerpunkt der Erziehung aut die „Ganzheitser- VO Rad Heidelberg, Kinder; Münster, Vogel
ziehung“ verlegen,Zur eıt der Akzent wieder auf Berlin, Gloege, Jena, Cullmann, Base] Prenter,
die politische Erziehung gelegt. Die Studierenden aber Aarhus; und Skydsgaard Kopenhagen (Verlag Van-
werden angehalten, „ANZESIFENZT die grundlegenden Theo- enhoek Ruprecht Göttingen 1955 Heft RA
JTET des Marxiısmus-Len1inismus studieren un hart Merkwürdigerweise findet sıch keine programmatische
arbeiten, alle wissenschaftlichen Kenntnisse un die Einführung des Unternehmens Entweder War CS, WI1EC
Techniken der Produktion erwerben un Techni- m  9 AaU'S5 sachlichen Gründen noch nıcht möglıch
kern hohen politischen Veräntwortungsbewußßtseins SCMECINSAINCN lutherischen Kurs anzugeben, oder.

Lenste des nationalen Aufbaus werden“ SO schrieb inNna  =) 111 EKSE das Echo abwarten. SO mu{fß sich der Leser
CIn ührendes Mitglied des Zentralkomitees der rganı- sCINCNH CISENCNMN Vers darauf machen Der Themenkreıis macht
SatıoOn, Lıiu Shao ch1 das nıcht schwer,; Wenn INa  } auch die künftigen, bereits

angekündıgten 'Tite] VO  > Aufsätzen überblickt, die 1Ne1-Das schwerste Attentat auf dıie yeligiöse Freiheit dogmatische Grundfragen anschneıiden,; VO  w
Der ehemalıge Chinamissı1onar Leon Triviere VO  - der Cullmann ber „Grundprobleme der neutestamentlichen
Gesellschaft für Auswärtige Mıssıonen Parıs, der VO:  5 Christologie VO Joest, Neuendettelsau, dem Schrift-
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dası Zen al en heu gen Kontro E heo 1CS, lato u AaLON 1US theo-
echt un Cagde logischen Personalismus SEeITt Luther entgegengestellt, der

über- Descartes, Pascal; Kierkegaard Gogarten führt,Das Heftenthält überdies, jedenfalls für den katho-
ischen Leser, der mMIiIt größter Anteilnahme gerade dieseru prinzipiellen Personalismus, i welchem Offenbarung

Zeıtschrift tolgen wird, Programmatık. Es beginnt sich j Aktualität un „Wortlichkeit“ auflöst. Dies
5  » E MI1t CH  nRektoratsrede VO  ; Prof Edmund sSCch die Dıiımension des heutigen theologischen Denkens
x Schlink über „Weisheıt bhal Torheıit“, nämlich nach den schlechthin.Seine Verdienste werden ZW.Aar sgewürdigt,

Thesen VO Luthers Heidelberger Disputation 1518,; die aber das Anlıegen Gloeges 1STt 16 Kritik Substanz-
verlust, der auf diesem Wege entstanden ı1SE.besonderem aße 171e Auseinandersetzung MI der

30 ristotelischen -Scholastık War und ihrer Prädikatenlogik Und lUu  - folgen Gegenthesen: „Die personalistischen
1T dem Satz VOIN Widerspruch JJENEC relig1ösen Grundaus- Kategorien reichen Z vollen Verstehen weder des Alten

asch entgegenstellte, die 1 der Formel VO Sünder, der. noch des Neuen Testaments ZAUS. S1e treften Wesentliches,
zugleichgerechtfertigt i1ST durch den Glauben, konzentriert Entscheidendes: das jeweils Wesentliche un das JE-

weıls Entscheidende. ber S1C sind unzureichend Wolltesind. Schlink stellt dazu fest, sSCc1 1Ne bedeutsame M at-
‘ sache, daß sıch Luther miıt SsSeC1iNemM Angriffauf Aristoteles INa  } S1C allein anwenden, würde das etzter Konse-
nicht durchgesetzt hat Schon INITt Melanchthon kehrte die u  Nn die Tendenz des alt- un neutestamentlichen (ze-
natürliche Theologie zurück und M1 ıhr die scholastische Samtzeugn1SSses ebenso verzeichnen WIC die Fülle SC1iNeTr

%. Ontologie. Schlinkfragt iıcht danach, wenn wır recht Einzelaussagen beschränken“ S 54) Er skizziert dann
ehen, ob das nicht e ernstie rage die kirchliche den Bereıich des Ontischen, der Seinsaussagen, der objek-

Ü  el  O M_öglichäeit dieser Theologie Luthers iISt denn wıll Heilsgüter ı der Geschichte Israels, VOTL allem des
j SC1INEM Ergebnis gelangen. Er NL; die moderne Aut- „Bundes“ sodann entsprechende Aussagen 1 Neuen e

lösung der scholastischen Synthese VO cQhristlichem lau- stament bis JENEN Erscheinungen, die INa  z heute Wdas
ben un griechischer Philosophie erlaube es den Evange- Frühkatholische“ NENNT. Er kommt dem Schluß der

prinzipielle Personalismus führe dahiın, alles OntischeJischen, Luthers segensreiche Folgerungen für Wıssen-
34 schaft un die Ausarbeitung Nchristlichen Philosophie radikal auszuscheiden. Das se1l dann das Ende der W 15S5SCH-

ausder Torheit des Kreuzes 7ziehen.. In diesem Zusam- schaftlichen Dogmatık, die Transsubstantiation des Dog-
menhang fällt auch die Behauptung, ıda{ß sich Luther (ın 1114s v408 reinen Kerygma. Sein anschließender Lösungs-

en Heidelberger Thesen) nıcht die Ontologie - versuch beweist: Ontologie 11IST auf Personali;tät ausSgC-
. gunsten aktualistischen Personalismus entschieden richtet, Ontologie 1ST durch Personalıtät aufgehoben,

habe „50 Ware Luther völlig mißverstanden.“ Er habe Ontologie ı1SE durch Personalıtät aufbewahrt,; mMi1t dem
„zeitlebens ı seinen Aussagen über (sottes TIrınıität un Ergebnis: „Wır leben VOTr Herrn, der lebendig han-

{über die W e1 aturen Jesu Christi die ontologische Be- delt Ihn g1ibt 6S nıcht, W 16 Weltgegenstände. Dennoch
;15SC der Erste un der Letzte. Wır leben als Men-grifflichkeit des altchristlichen Dogmas festgehalten“. Das

denn 1 der Tat HS schr gewiıchtige These für das W @e1- schen, die ı Werden, nıicht ı Gewordensein stehen. ber
tere Gespräch MMIL der katholischen Theologie, das, w1e die uns IST C1in‚Sein zugesprochen, das unserm Dasein konkrete

Räumigkeit gibt. Wır leben ı Welt, die nıcht NUuUrBeiträge zeıgen, dieser Zeitschrift auch gesucht wird.
werdend und vergehend ‚geschieht‘, sondern die dinghaft-
reales Sein besitzt. —Ontologie unN: Personalität Wır leben als Kirche, die nıcht NUr

Ere1igni1s 1ST, sondern zugleich auch Institution hatHıer WIL der Programmpunkte der e1it als sichtbar-unsichtbare Wirklichkeit zugleich“ (S 41)schrift, die innerhalb des Lehreinheit ringenden Welche Einsichten! Sollte wirklich 1nNe NECUE Phase desLutherischen Weltbundes 1Ne€ Sanz besondere Aufgabe Kontroversgespräches VO  3 der philosophischen Besinnunghaben wird. Es 1STt deutlich erkennen, daß Nan VO auf die Prämissen der protestantischen Theologie her
\  d 8} christlichen Kerygmanıcht den Weg mancher anderer . möglich werden? Wır haben das eiınmal angekündigt, U  3

@.} lutherischer Theologen zum reinen Personalismus und wird Wirklichkeit.
Aktualismus gehen wıll; sondern *Z ogmader Kıirche Auf dieser Grundlinie bewegt sıch auch die kritische Pruü-
e bedeutende Zielsetzung, deren Weg nma  3 u IN1Tt (ze-

S
fung VO Friedrich Gogartens Buch „Verhängnisduld verfolgen darf Sıe wırd nochdeutlicher ı dem näch- un Hoffnung der euzeıt“ AUS der Feder VO  5 Wilfried

„
StCN, ausgesprochen programmatischen Autsatz VO  ; Prof Joest ıne Studie VO  ' Peter Brunner über Charisma-O  R Gerhard Gloege, Jena, „Der theologische Personalismus tische un methodische Schriftauslegung nach Augustins

R als dogmatisches Problem“ Wer diesen schrwichtigen Prolog De doctrina cQhristiana“ liegt bisher NUur
Auftfsatz vollem Umfang würdıgen wiıll, müßte ohl ersten Teil e
auf früheren Aufsatz des Verfassers i der „Theo-
logischen Literaturzeitung‘(Jheg AD Heft 4,Aprıl Das unverstandene Meßopfer

V  R zurückgreifen: „Offenbarung und Überlieferung“. Hıer Von besonderer Art 1ST der Aufsatz VO  e} Regıin Prenter
p wurde der kontradiktorische Gegensatz des römisch- über „Das Augsburgische Bekenntnis un die römische

katholischen un des lutherischen Denksystems festgestellt, Meßopferlehre“. Er geht VO der Voraussetzung aus, daß
schließlich doch and derHeıligen _Schrift en Ja dieses Bekenntnis nıicht C TrennungVon der römisch-N

L Überlieferung als VO Phänomen der Kirche katholischen Kirche wollte, sondern.NUr CIN1ZC ihrer "Ira-S  - _ geforderten Entscheidungsform der Offenbarung i der ditionen un Mißkbräuche ablehnte. Er sodann, 1ne

A ZIeNE finden, Entscheidung, die den Hochmut des Konfrontationder Confessio Augustana MItTt der heutigen
Menschen bricht,WCNN CIr NT, Aaus sıch selbst 1NCUu römischen Me£ßopfterlehre, die sc1inNner Ansıcht nach
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evan ieg: t10n hr die Leh e V esondere OOechtige Zzu rage, ob die ef rmatorische lemik lungsmach des Priesters ıdas Verständnis der enAn Punktenoch haltbar i1STt. ber dann findet er AauS WAart des unwiederholbaren Kreuzesopfers als GrundlagPaschers Buch Eucharistia“ (1947) heraus 1St das des LeEINEN Evangeliums hindern“ 14  EG

CINZ1ISC, das befragt Das Meßopfer SC1 noch Man annn sıch dann freilich nicht wundern, daß Prente
die raffinierteste orm der Werkgerechtigkeit, weiıl CS als das Dogma VO  3 der Heilsnotwendigkeit der päpstliche
Ce1inNn verdienstliches Werk gelehrt werde und weıl damit Gewalt und Autorität einen Mißbrauch und das Papsttudem Eınen Opfer Christi Abbruch tue Es se1 der Ort, „CINC Institution des Aberglaubens“ nn Wenn da
„die Zwiespältigkeit der römischen Gnadenlehre sehr ber hinaus die Behauptung Wagt: „Diese orm des
deutlich hervortritt“ Man muß sıch wundern, daß C1in glaubens lıegt ı Wesen des Papalısmus beschlossen und
SONSt eifrıger, ı108 die Kenntnis des Katholischen bis steht hinter Zut WIeC allen heutigen Konversionen Z
ZU. Thomas hin bemühter Theologe schon allein Papstkirche“ S SA mu{ß INa  S schon d  N, daß ren:
der Methode seliNer Abhandlung Gefallen finden kann. ter ETIH ahnungsloser Mensch 11STt Das werden ıhm Konve
Müßte nıcht WI15SCH, daß e1in Gespräch über das Me{fß- sicher i Liebe un Klaärheit bezeugen, WenNn S.1C

opfer Eers: dann MIt Aussicht auf Gewinn geführt werden lesen; WITLr kennen SCNUS, die 1 der Papstkirche, deren ©kann, WenNnn in  3 autf die christologischen und anthropo- Mängel ihnen ebenso ekannt sind W IC jedem gebildetelogischen Voraussetzungen zurückgeht? Er bedauert, dafß Katholiken, VOTLT allem die volle Gegenwart des lebend
„die besten un melsten evangelischen Theologen SC Christus gefunden haben Auch Prenter würde davon
der römischen Kirche“ 1e I der Lehre VO Meßfopter CIN1SCS erfahren, WCNN CIy der 1e] dankenswerte ühe

ı 51e€e (o Gegenwart des Kreuzesopfers auszudrücken sich autf das Studium der katholischen Wahrheit verwendet
bemühen, „nıcht recht ZUr Entfaltung kommen, solange hat, W IC 1N: Bücher ZC1SCH, nıcht gCriNgere Sorgfalt auf
die Privatmessen den Charakter des Dankopfers der die Lektüre der Enzyklika Mystıcı Corporıs wenden

würde.Eucharistie verdecken un solange die Transsubstantia-

Die Stimme des Papstes
Die Osterbotschaft

xDer Heilıge Vater hat Östersonntag, bevuor den tatıgen Lebens Jesu der Kirche. Ihr selbst seid Zeugen
Segen ybi et ybi erteilte, 2Ne hurze ÖOsteransprache dafür Diese Kirche, die nıcht das Ergebnis menschliche wdie Gläubigen Roms UuUN. der Sanzen Weltr gerichtet, Planens SC1II kann, die vielmehr Kampfansage S  n un-
die folgenden Wortlaut hat (dze Zwischenüberschriflen geordnete Triebe un eshalb der Welt verhafrt ı1ST, bleibt

bestehen, weıl G1 ihr ı1ST, der ihr die Frische des Lebensstammen D“O  s& uns):
Resurrexıt Er 1ST auterstanden! Das Wr die frohe un der Jugend Er 1STt der menschgewordene
Botschaft, die der Engel leeren Grab des Erlösers den un auferstandene Gott, der sıch ihr verbirgt,
frommen Frauen Auferstehungsmorgen verkündete. Iner wieder VO  3 NN heraus die Menschheit eleben,

iındem denen, die iıh glauben, Wahrheit,Den gleichen Siegesruf un die Verheißung Jesu VO  } SC1-
NC} immerwährenden Beistand tür die Kirche, nunmehr Gnade, SC1INCN Frieden mitteilt.
SCIL Jahrhunderten als Wirklichkeit 9 möchten Für den VO  3 der Wahrheit der Auferstehung erleuchteten

Christen 1ST der Glaube Leben, volles un wesentlichesWır heute Seinem Namen als Ostergrufß euch alle
wiederholen, geliebte Söhne un Töchter, die ıhr Aaus Leben der Gemeinschaft MIL Christus der Kırche VWıe
Unserer Bischofsstadt Rom, AaUuUs Italıen un AusSs den VOI- könnte also e1in Gläubiger sıch die Religion VO Leben
schiedensten Gegenden der Welt hier zusammengekom- trennenNn, ohne sein CISCNCS Wesen tödlich spalten un

ohne das Werk (zottes WI1e e1in Wahnsinniger zer-iInNnen se1d auf daß der beglückende TIrost un der himm-
Plische Friede, VO göttlichen Erlöser ausstrahlend uer stören?

Innerstes eindringen un uer Denken, Empfinden un Lebendig SCc1 darum euch der Glaube. Er se1 eın bren-
nender un wxelebter Glaube, daß die Religion demWollen erfüllen MOSC, Er 1ST auterstanden un ebt IN1L-

ten uns,. KöOnnte C 1E gesichertere Wahrheıit, 1nNe Leben die Richtung gibt un das Leben ı beständiger Be- ltröstlichere Wirklichkeit der geESCNWartıgeN irdischen ca  5 der Religion verläuft. Je tiefer 1 der Tat der
Christ ı Glauben verwurzelt IST, desto mutiger ertülltVerbannung geben als diese doppelte Tatsache, aut die

sıchdie Gewißheit des Glaubens un jeglicher Heilshoft- er die Pflichten, die das Leben ıhm auferlegt desto WIr  K
Nung gründet? Christus 1SEt auferstanden. hne 1St SsSCIN Handeln, WENN c dazu befähigt un be-

PSchatten des Zweiıtels euchtet diese geschichtliche Wahr- rufen, die großen AÄmter un Verpflichtungen
heit, un der Glanz dauert tOortun wird bekräftigt durch soll, deren Zweck un 7Zıel das soz1i1ale Wohl,; die at-
daslebendige Zeugn1s der Kirche, die der Belastung durch ıche Ordnung und das friedliche Zusammenleben der €} eVölker jOT,die Jahrhunderte nıcht standgehalten hätte, WECNnN Chri-
STUS ıcht auferstanden ware. Christus ı1STt uUuNseTer Miıtte, So MOSC sich also ı euch allen, geliebte Söhne un Töch-

STA E Car Licht erstrahlt die Wirklichkeit des ter; mMIiIt der Osterfreude die teste Überzeugung ErNEUCTIN,
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